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Huf dem Mege nach Indien.
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Lord Kilchener.
Lord Kitchener ist über Paris in Rom eingetroffen.

Von dort wird ihn sein Weg weiter nach dem nahen Osten
Uren , wo er nach der Mitteilung des britischen Minister¬
präsidenten im Unterhause nach dem Rechten sehen soll.
Von dort her ist jedenfalls auch die „wichtige Nach¬
sicht" gekommen, von der Herr Asguith so geheimnis¬
voll sprach, ganz im Stile der Märchen- und Wunderwelt,
nach der der Kriegsminister jetzt seine Schritte lenken soll.
Aber auch in England ist man, wie die Dinge nun einmal
liegen, dankbar für jeden neuen Hoffnungsschimmer, der
irgendwo am Horizont auftauchen mag, und in je un¬
bestimmtere Worte er gekleidet wird , desto freieren
Spielraum hat die Phantasie , um daraus wieder
Mut und Zuversicht zu schöpfen. Lord Kitchener
wird gewiß nicht an Saloniki vorübergehen, vielleicht auch
bis zu den Dardanellen Vordringen und hier wie dort sein
Bestes zu tun suchen. Aber die Gerüchte wollen nicht ver¬
stummen, daß sein eigentliches Reiseziel Indien sei, wo ja ■
nachgerade' auch nicht alles so zu gehen scheint, wie es
den Engländern erwünscht sein muß. Man munkelt davon,
daß ein treuer Vasall Englands , der Nazim von
Hayderabad, vom Volk abgesetzt worden sei, und an
den Unruhen und Aufständen in den verschiedensten
Teilen des Riesenreiches soll es nicht fehlen. , Grund
Mug für Kitchener, sich wenigstens in schnell erreichbarer
Nähe zu halten. Auch ein Abstecher nach Ägypten laßt
sich von den Gestaden des Mittelmeeres aus jederzeit rasch
bewerkstelligen— kurz, man hat in London das beruhigende
Gefühl, inmitten der Gefahren, die von allen Seiten be¬
drohlich Heraufziehen, wenigstens den rechten Mann an der
rechten Stelle zu wissen. Das ist nicht viel, aber es rst
doch etwas, und ein Schelm gibt mehr als er hat.

Kenner des indischen Reiches sind schon letzt davon
^erzeugt, daß die mohammedanische Bewegung, deren
Triebkraft bisher die Italiener in ihren afrikanischen Le¬
sungen am unliebsamsten zu spüren bekommen haben, nach
Indien übergegriffen haben muß. Die Engländer haben

zwar immer gut verstanden, das Pulverfaß dieses
Mllionenreiches von den es umgebenden Brandherden trn
Um und im fernen Osten wirksam zu isolieren, und ihr
Bündnisvertragmit Japan hat gewiß nicht in letzter Lune
dte Sicherung ihres indischen Besitztums zum Ziele
dehabt, ebenso wie das Abkommen mit Rußland über die
Teilung Persiens in ein englisches und ein russisches
Flußgebiet . Aber dieser Krieg mit der Türkei dauert
W schon über ein Jahr , und an Ereignissen von
Wer welterschütternden Gewalt und Größe muffen
He noch so sorgfältig ausgeklügelten und noch so streng
^geführten Absperrungsmaßnahmen schließlich scheitern.
Wch Persien und durch Äsghanistan führen viele Wege nach
Mmt ) und Kalkutta ; außerdem haben ja dre Eng¬
ter selbst durch ihre andauernden Truppenverschre-
Wen und -bewegungen innerhalb des Kaiserreiches
Mr gesorgt, daß die Eingeborenen nicht zur Ruhe
einen. Von den ungezählten Tausenden, die nach den
Utopäischen Schlachtfeldern verschleppt wurden, hat wohl
A einziger seine Heimat wiedergesehen. Kein Wunder,
P» den Machthabern in London das Gewissen zu schlagen
^ann . als das Gespenst der deutschen Orientarmee grcrf-

Gestalt gewann. „Die emsteste Stunde des Reiches
r * dem großen Aufstand in Indien ist gekommen
liJi war der erste Angstschrei, der sich den mg-
ichen Zeitungsspalten entrang . Die Deutschen fmd

dem Wege nach Indien - — das war der
Lst'nruf, mit dem man die immer noch Tragen uno
i.iWgültigen von ihren Börsengeschäften und Fußball-
Wt aufjagen und in die Reihen der Kitchenerarmee

um . ^ YYX- (T \ —.O t .4=4 Sit Tt ^ nCrSiedern wollte. Das Schicksal Serbiens , du lieber
darum braucht ein rechter Brite sich nicht weiter

Meegen . Die Welt hat lange genug ohne dieses
Staturkönigreich bestanden, sie wird zur Not mich
ĵ er darauf verzichten können. Solche Lander sind
m genug , für Englands Interessen zu kämpfen
to Jtt sterben. Sinken sie ins Grab , muffen eben andere
»in! -b Stelle treten ; noch sind Griechenland und Ruma-

nicht verloren . Aber Indien " das greift ledern
S «der ans Herz ! Er weiß, dieses Märchenland ist die

-Ae des heimatlichen Reichtpms. er kennt es und er

liebt es, uno wenn aue Strange reinen, erhebt er
sich in höchsteigner Person und stellt sich zur Ver¬
teidigung Indiens zur Verfügung. Also: wissen wir
es auch nicht aus den Mitteilungen unseres General¬
stabes, so wissen wir es doch aus dem Geschrei der eng¬
lischen Presse, daß unsere Heere auf dem Wege nach Indien
sind, seitdein sie Donau , Save und Drina icherschritten haben.
Es ist zwar noch eine gehörige Strecke Weges von da bis
nach den Fluren des Ganges , aber den Deutschen ist ja
nach dem, was sie bisher geleistet haben, alles Mögliche
zuzutrauen — denken die Engländer — und wir sind
natürlich in diesem Falle zu höstich, um zu widersprechen.

Aber jetzt hören wir , daß Kitchener auf dem Wege
nach Indien sei. Er wird , wenn das stimmt, zweifellos
früher dort zur Stelle sein als unser Mackensen, der
immerhin mit den Serben noch einigen Aufenthalt haben
dürfte . Wir werden es schwerlich auf ein Wettrennen mit
den Engländern ankvmmen lassen; wir haben es auch
gar nicht nötig , sehen wir doch, wie schon die bloße Furcht
vor der möglichen Ausdehnung unseres militärischen Ein¬
flußgebietes dazu ausreicht, den Engländern Entsetzen einzu¬
flößen. Außerdem haben wir in Indien Verbündete,die wacker
für uns arbeiten : den Haß gegen die britische Schreckens¬
herrschaft und die religiöse Leidenschaft der Mohammedaner.
So können wir Herrn Kitchener getrost gute Reise wünschen.
Er wird noch manche „wichtige Nachricht" auf seinem
Wege finden, die ihm das „Fortkommen" nicht erleichtern
wird : aber da er in der Zwischenzeit sein Amt als Kriegs¬
minister zu Hause in den allerbesten Händen weiß, braucht
er sich ja mit der Rückkehr nicht zu beeilen. Asguith und
Grey werden wie bisher  die Kriegsgeschäfte mit bestem
Erfolg versorgen!

Churchills Rücktritt.
London, 13. Nov. In einem Brief an

Asquith hat Churchill seinen Rücktritt
angeboten. 'Ministerpräsident Asguith er- j
klärte in seiner Antwort , er bedauere den j
Entschluss Churchills sehr und spreche ihm i
seine Anerkennung für die von ihm ge- j
leisteten Dienste aus.

Als Grund für seinen Rücktritt gibt Churchill die Tat¬
sache an, daß er in den engeren Kriegsrat , der bekanntlich
aus fünf Ministern bestehen soll, nicht gewählt wurde. „Ich
kann nicht", so sagt er in seinem Schreiben, „als Mitglied
der Exekutivgewalt eine Stellung mit allgemeiner Verant¬
wortlichkeit für die Kriegspolitik einnehmen, ohne daran mit¬
zuarbeiten, Einsicht in ihre Entschlüsse zu haben und eine
Kontrolle auszuüben. In diesen Zeiten fühle ich mich außer¬
stande, in gutbezahlter Untätigkeit zu verharren, und ersuche
Sie deshalb, dem König meinen Rücktritt anzubieten." Es
verlautet, daß Churchill, der Offizier ist, an die Front zu
gehen gedenkt. In der politischen Welt wird er keine Lücke
hinterlassen: er war schon längst beiseite geschoben, noch
bevor der „kleine Kriegsrat" in London gewählt wurde.

Mit Churchill tritt ein Mann vorläufig in den Hinter¬
grund, der mehr durch eine aufdringliche Reklame als auf
Grund ernsthafter Leistungen so etwas wie eine Berühmtheit
wurde. In England wenigstens, im Auslande hat man von
ihm nie besonders viel gehalten. Bei Ausbruch des Krieges
war er Marineminister, und unvergessen wird seine' brama-
barsierende Redensart bleiben, er werde die deutschen Kriegs¬
schiffe wie Ratten aus ihren Löchern jagen und er¬
säufen. Nun, er hat diese groteske Drohung nicht einmal
in einem kleinsten Teil machen können, ist̂ aber selbst wie
eine nutzlose Ratte bei der letzten Umbildung des britischen
Kabinetts ausgeschifft und auf einen Nebenposten abgeschoben
worden. Jedenfalls hat Churchill während der Zeit, in der
er die englische FlotteneNtwicklung beeinflußte, viel dazu bei¬
getragen, die Furcht vor einer deutschen Überrumpelung grob¬
zuziehen. Er erblickte seine Hauptaufgabe darin , immer
wieder die deutsche Gefahr an die Wand zu malen, iminer
wieder die Deutschen als die auf der Lauer liegenden
schlimmsten Feinde Englands htnzustellen. So wurde er
einer der hervorragendsten Vorbereiter des Krieges und die
Geschichte wird ihn nicht vergessen dürfen, wenn sie nach den
Anstiftern des Weltbrandes sucht.

Seine Karriere begann Churchill als 21 jähriger Offizier,
war dann Kriegsberichterstatterin Indien , Ägypten und in
Südafrika während des Burenkrieges. Dort begann der
Aufstieg seines Sternes , er sandte Berichte, die in geschickter
Weise Verherrlichung der eigenen Person mit Schmeicheleien
für den britischen Nationalstolz verwoben und so Beachtung
fanden. Wie dabei Churchills persönlicher Charakter hervor¬

trat , geht wohl aus dem Satze hervor, den er schrieb: „Nur
ein Mittel kann den Widerstand der Buren hrechen. Die
älteren Leute müssen sämtlich getötet werden, damit die
Kinder stets vor uns Angst haben."

Nach dem Burenkriege kam Churchill niit 25 Jahren als
Konservativer ins Unterhaus, wechselte später zu den Liberalen
hinüber und kam in die Verwaltung, in der er bis zum
Marineminister stieg. Ob die politische Laufbahn des erst
41jährigen ehrgeizigen und ruhmredigen Mannes , der dies¬
mal an der hier ihn zu schweren Aufgabe scheiterte, schon
abgeschlossen ist, muß die Zukunft lehren.

Oer Krieg,
Me man franzöftfcbe Cruppcn anspornt.

Durch Lügenberichte über deutsche Greuel.
Zu welchen Mitteln die französischen Führer greifen

müssen, um die Moral ihrer Truppe zu heben, geht aus
Armeebefehlen hervor, die bei gefallenen Franzosen gefunden
worden sind. Zunächst sei ein Befehl erwähnt, der den
Mannschaften die angeblichen Greuel deutscher Gefangenschaft
zu schildern sucht, um sie zu äußerster Kraftanstrengung an¬
zuspornen und zu.verhindern, daß sie überlaufen oder sich
ergeben.

Folgende Nachrichten sind der Truppe bekannt zu geben:
6000 Gefangene von den Deutschen erschossen. Petrograd,
20. VII. Der Generalstab veröffentlicht folgende Nachricht:
Soldaten des VII . österreichischenA. K., die in den ersten
Tagen des Juli bei Cholm gefangengenommen wurden,
bestätigen in aller Form, daß nach Erzählungen von Ersatz-
ttuppen die Deutschen in Rawa Ruska 6000 russische Ge¬
fangene erschossen haben. Die Gefangenen fügen hinzu,
daß die erwähnten Ersatztruppen den Friedhof gesehen
haben, auf dem die 5000 Opfer bestattet sind.

In einem anderen Armeebefehl wird von einem Infanterie-
oberstend'H . . . erzählt, der angeblich zu Beginn des Krieges
gefangengenommenwurde und jetzt mit den Schwerverwun¬
deten in die Heimat zurückgekehrt ist. Er war zunächst in
Paderborn untergebracht, dann in der Festung Brücken¬
kopf (??). Dieser Oberst d'H . . . berichtet:

Die Gefangenen, selbst die höheren Offiziere, wurden
dort in der rücksichtslosestenWeise behandelt, sie waren in
den Festungsgräben untergebracht, vollkommen eingeschlossen,
schliefen auf Strohsäcken und mußten sich mit dem Eßnapf
in der Hand selbst ihr Mittagessen holen. In Paderborn
waten sie der Neugier des Publikums preisgegeben, da sie
sich auf einem Hof an der öffentlichen Promenade bewegen
mußten. Unter Androhung schwerster Strafe mußten die
gefangenen Offiziere aller Dienstgrade die deutschen Offiziere
zuerst grüßen, selbst die einfachen Leutnants . Oberst d'H.,
der während seiner Gefangenschaft dreimal ganz durchsucht
war. wurde trotz heftigen Widerspruchs all seines Geldes
beraubt. Man nahm ihm sogar sein Offizierkreuz der
Ehrenlegion. Erst nach vielen Einwänden gab man ihm
beides zurück, aber nur 72 Mark statt der ihm geraubten
3500 Francs . Weiter Nagt der Oberst über das unverdau¬
liche K» oder LX -Brot , behauptet, daß die — Moral der
deutschen Soldaten gelitten hätte, die feldgraue Uniform
das Sterbekleid genannt würde und daß in Munitions¬
fabriken die Arbeiter sich nach einem Lohn von 1 Mark
täglich drängen.

Nach diesen Mustern überrascht auch folgender Auszug
nicht mehr, der einem französischen Truppenteil als aus einem
deutschen Brief herstammend mitgeteilt wurde : 27 Juni 15 . .
Wiedmann scheint Erfolg gehabt zu haben. Er schickt Sachen
über Sachen nach Hause. Seine Frau hat jetzt bald einen
ganzen Schrank voll französischer Sachen.

*

Englands rückständiges Luftwcfcn.
Der englische Marineminister Balfour hatte im Unter¬

haus heftige Angriffe wegen des unzulänglichen englischen
Luftwesens auszuhalten . Man warf ihm vor , daß kein großes
Luftschiff zum Schutz der Ostküste vorhanden sei, daß kerne
genügende Artillerie in London die 15000 Fuß hoch in
den Lüften schwebenden Zeppeline abwehren könne und
daß an der Spitze des Flugwesens ein ganz unerfahrener
Admiral stehe. Balfour stammelte nur Entschuldigungen und
sagte u. a.:

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Luftfahrzeugen,
die leichter als Lust sind, befinden sich gegenwärtig im
Bau : sie sind für die Aufklärung bestimmt. Ein be¬
sonderer Küstenschutz gegen Luftangriffe ist nötig . London
braucht außerdem eine lokale Verteidigung . Alles ge¬
schieht. um den Luftdienst zu entwickeln. Wtr waren
zurückgeblieben, wir waren immerfort während des
Krieges zurückgeblieben. (Ironischer Beifall .) Das Haus
muß die unglückliche Tatsache hinnehmen , daß es unS
an Geschützen fehlt, die für die Verteidigung Londons
notwendig sind. Aber wir tun alles , um die artille¬
ristische und aviatische Verteidigung L̂ondons zu ver¬
bessern.

Einer Forderung , daß eine großzügige Fliegeroffensive
gegen Deutschland zur Zerstörung der deutschen Luftschiff¬
hallen ergriffen werden solle, setzte Balfour das offene Be¬
kenntnis entgegen, daß eine solche Offensive nicht aus-
kübrbar sei.

Wein -Etiketten



Von freund und feind.
Beredtes Schweigen.

Bukarest , 13. November.
Worte eines Diplomaten , die nicht gesprochen wurden,

erregen hier einiges Aussehen. An den hiesigen russischen
Gesandten Poklewski-Koziell ist nämIich die Ansrage gerichte
worden ob die vielfach verbreiteten Nachrichten über Un¬
stimmigkeiten unter den Vieroerbandsmächten der Wahrhett
entivrechen . Der Gesandte antwortete : Rußland uno
Frankreich sind nach wie vor bereit , füreinander die größten
Ovkr zu bringen über das Verhalten Englands und
§Su . S > d. , « and .- I - ' ° « ° ° t
war es vor wenigen Tagen ausgefallen , daß Asqu h
englischen Unterhause mit großer Warme von dem sranzm
sijchen Bundesgenossen sprach; des russischen dagegen wurde
nur im Zusammenhang mit fernen Niederlagen kurz
wähnt . Sollten die Bundesbrüder anfangen , einander richtig
einzuschätzen?

fnedensfehnfuebt in England.
Rotterdam , 13. November.

In höchst beachtenswerter Weise spricht sich der . Labour
Leader ", das Organ der englischen Gewerkschaften, über dre
Friedensanbahnung aus . Das Blatt berichtet über er
Rede des Arbeiterführers Ramsay Macdonald , m oer

- dieser sagte:
Die Zeit ist für die unabhängige Arbeiterpartei ge¬

kommen . um einen großen öffentlichen Feldzug zu eröffnen.
Ich habe die Erfahrung gemacht, daß trotz Drohur ^ en
und Alarmgeschrei das Publikum berert ist. unsere Botschaft
zu hören und anzunehmen.

..Labour Leader " bemerkt dazu , er glaube , daß den Reden
der Lords Loreburn und Courtnen historische Bedeutung zu¬
kommt . Wir sagen nachdrücklich, daß die Zeit gekommen ist.
wo dieselbe Botschaft in der schwierigeren Umgebung des
Unterhauses Ausdruck finden sollte. Was müssen wrr außer-
halb des Parlaments tun . um das Heraufziehen der Morgen¬
dämmerung zu beschleunigen, auf die diese Zeichen binweisen-
Wir müssen vor allem die öffentliche Meinung mobilmachen,
damit sie verlangt , daß die Regierung dem Beispiel Brrand
folgt , endgültig alle Angriffspläne als aufgegeben erklärt
und ihre Ziele so klar umschreibt, daß Deutschland nicht
länger zu fürchten braucht , daß wir seine legitime Entwick¬
lung hindern wollen.
Deftige Angriffe gegen Kitebener und freneb.

Amsterdam , 13. November.
Zwar hat die englische Kriegsleitung schon manche ent¬

schiedene Kritik ertragen müssen, Aber so heftig , wie in der
letzten Unterhaussitzung der nationalistische Abgeordnete
Lynch gegen den Kriegsminister und den Oberbefehlshaber
in Frankreich loswetterte , hat doch noch niemand gesprochen.
Lynch sagte , die obersteHeeresleitung sei so unfähig , daß England
den Krieg nicht gewinnen könne. Kitchener habe 9 Monate ge¬
braucht bis zu der Erkenntnis , daß man mehrMunition gebrauche.
French müsse sofort verabschiedet werden , ebenso mindestens
70 Prozent der höheren Offiziere. — Das ist gewiß hart zu
hören . Lynch, der zu solcher Rede den Mut fand , ist auch
sonst eine interessante Persönlichkeit . Er kämpfte seinerzeit
auf Seite der Buren . Später wurde er von dem irischen
Wahlbezirk Galway 1901 zum Parlamentsabgeordneten ge¬
wählt . Als er in England ankam. wurde er verhaftet,
wegen Hochverrats vor Gericht gestellt und zum ^ ode ver-
urteilt . Dieses Urteil wurde in lebenslängliches Zuchthaus
verwandelt . Nach einjähriger Hast wurde Lynch provisorisch
auf freien Fuß gesetzt und 1907 begnadigt . ■

45 MUl. frank monatliche Knegshontrlbution.
Brüssel , 13. November.

Der deutsche Generalgouverneur hat einen Befehl er-
lassen, nach dem unter Berufung auf das Haager Abkommen
über den Landkrieg , der belgischen Bevölkerung bis auf
weiteres als Betttag zu den Kosten der Bedunnche des
Heeres und der Verwaltung des besetzten Gebiete - eine
Kriegskontribution in Höhe von monatlich 45 Millionen
Frank auserlegt wird . Der deutschen Verwaltung bleibt
das Reckt Vorbehalten , die Auszahlung der monatlichen Raten
ganz oder teilweise in deutschem Gelbe zum Umrechnungs¬
kurse von achtzig Mark für hundert Frank einzusorderm
Die Verpflichtung zur Zahlung liegt den neun Proomzen
Belgiens ob. die für die Beträge als Gesamtschuldner haften.
Die Zahlung der ersten Rate hat spätestens bis zum 15. De¬
zember 1915, die der folgenden jeweils bis zum 15. eines
jeden Monats an die Feldkriegskasse des kaiserlichen General¬
gouvernements in Brüssel zu erfolgen.
kleine kriegspolt.

Berlin , 13. Nov . Die von den Russen als Geiseln
verschleppten Notabeln von Czernowitz , unter ihnen
Bürgermeister Weißelberger . Abgeordneter Spenul und Staats¬
anwalt Lazarus , sind auf der Heimreise hier emgetrofsen.

Wien , 1 » . Nov . Nach einer zuverlässigen Zusammen¬
stellung betragen die serbischen Verluste bisher 1MHHM»
Mann (davon die eine Hälfte Gefangene, die andere -̂ote
und Verwundete ) , 478 Geschütze, darunter fast die gesamte
schwere Artillerie , und viel sonstiges Kriegsmaterial . Die
fliehenden Hccresteile habe» nur noch Gcbirgsbatterlen.
unter denen sich dreißig Jahre alte befinden.

London , 13. Nov . Der britische Dampfer „Rhlne-
land " ist versenkt worden . Ein Überlebender wurde ge¬
landet . .

Lugano , 13. Nov . Laut „Corriere della Sera " ist der
italienische Brigadegeneral Montanari m lldme
seinen bei Plava erlittenen Wunden erlegen.

Saloniki , 13. Nov . Vor einigen Tagen erschien ein
deutscher Flieger über Saloniki und verweilte längere Zeit
über dem englisch-französischen Lager.

Washington , 13. Nov. Englische Marinebeamte sollen
an Bord des Dampfers „Zealandia " in Pogreso (Mexiko)
eine Untersuchung vorgenommen haben , trotzdem das Dann
sich in der Dreimeilenzone befand . _

Entscheidungen , wie keine Friedenszeit sie von den Sterb-

m ' %Kb Nacht empfangen die zahlreichen Telegraphen
und Fernsprecher mittels oft sehr künstlicher gefährdeter
Drahtverbindungen die Meldungen , Berichte , Anfragen und
Gesuche von der Frorst , geben Befehle , Weisungen , Bescheide
und AusMnfte zurück und stehen gleichzeitig in einem
ebensolchen Verkehr mit den übergeordneten Heere ^stellen.

Die Zahl der dauernd zu überwachenden Gegenstände
ist Leaion : Bewegung der eigenen und feindlichen
Streitkräfte ° Veränderung in der Lage unserer und der
aegnerstchen ' Stellungen ; Nachrichten - und Kundschafter-
dienst : Verluste , Ersatz , Personalfragen : Zahlung und
Bergung von Beute und Gefangenen ; Hinterbringung . Ver¬
pflegung , Bekleidung , Bewaffnung der Truppe ; Gesund
heitspflege , Seuchenbekämpfung , Lazarette , Genesungs
Heime ; Gerichtsbarkeit , Seelsorge . Liebesgaben Er-
baltuna eines gesunden und ausreichenden Pferdebestandes,
Klim ? Wetter , Wasserstand : Zustand der Straßen der
Rvücken der Befestigungswerke ; Verkehrs - und Verstau-
^ngs 'mtttel aller Art : Eisenbahnen . Post , Fuhrparks.
Tragtiere , Lastträger ; Flieger ; Telegraphen - und Funker-

Abhilfe nicht bringen können. DieVsitge davon ist, daß ins.
besondere in den Operationsgemeten die Allgemelnhe,j
darunter leiden muß . Besonders scharfe und rücksichtslos
durchgeführte Beschränkungen der persönlichen Freiheit
müssen im Interesse der Sicherheit Miserer Triwpen durch-
aeführt werden . Dafür mag sich das belgische Vol . bei

und « - KSX.
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alle diese Dinge sind innerhalb des zunächst unter-
stellten Bereichs in stündlichem Wechsel begriffen und
imnierfort ganz unoorhersehbaren Veränderungen ausgesetzt,
dagegen nach außenhin abhängig von den Ereignissen bei
den Nachbargruppen , von der militärischen imd politischen
Gesamtlage und von den Beschlüssen und Angriffen der
Obersten Heeresleitung . Kommen nun gar mehrere Heeres
8itmgen in Frage , die sich über jede AMon und Reaktion
erst einigen , bevor sie handeln , dann muß oben und unten
mit einer niemals stockenden Tatkraft gearbeitet werden , um
die täglichen Fortschritte zu Wege zu bringen , die wir nun

«- Mn. *-
Tnaesberickit der Obersten Heeresleitung lrest, kann
schwerlich ermessen, wie unbegreiflich es ist, daß die Kunde
von all den Einzelheiten ihm so wenige Stunden nach
den fernen Geschehnissen schon ^ druM vorlregt . Nur
fntrA f>inp Höckistsvannung aller verantwortlichen Krakle
S ö meW baWtodW . ft » MW I«

"zugleich antreibende und berichtende , zugleich
bandelnde , beobachtende und Rechenschaft abl ^ ende Tätigkeit
erfordert den Besitz vieler männlichen Tugenden - die
Energie starker Nerven , Klarheit , Klugheit , Kenntnisse,
Selbstbewußtsein , und Selbstbescheidung . Jeder Befehlende
ninimt Anteil an ihr . Aber zu den bedeutendsten Leistungen
verdichtet sie sich in den Spitzen der hohen Kommando-

fteüe Suf schlechter Straße marschiert um Mitternacht eine
Kolonne am Stabsquartier vorüber . Mancher blickt nach
den erleuchteten Fenstern des Schlosses : Die haben ^ gut!

Es hat jeder seine Plage . (w . i . dj

Jm Stabsquartier.
Ein Neroenzentrum des Krieges.

Worauf es bei einem guten Stabsquartier ankommt,
das ist das Beieinander genügend vieler , großer und heller
Räumlichkeiten , die es gestatten , Offtzierswohnungen und
Geschäftszimmer möglichst unter , einem Dache oder doch
in enger Nachbarschaft zu vereinigen . Jedes hohe Kam-
mändo benötigt eine Menge Kanzleien für all ferne ver¬
schiedenen Dienstzweige , im Kriege sowohl wie rm Frieden
Dabei verlangt der Krieg das hundertfache Maß von
schlagfertigem Zusammenivlrken und pünktlichem Jnem-
anderareifen Was sich rvährend einer bewegten Kriegs-
Handlung von morgens früh bis in die Nacht hinein mid
ununterbrochen die ganze Nacht hindurch m .diesen Ge¬
schäftsräumen abspielt , ist Verwaltung , wie nur sie auch
im Frieden kennen und üben , aber Verwaltung auf einer
Höhe der Aktivität . Verantwortlichkeit , Entschiutzsreumgreii,
von einer Tragweite und konzentrierten Vielseitigkeit der

Xriegstage in flanäern.
(Von einem unserer Mitarbeiter im Felde .)

Im November 1918.
Als ich dieser Tage durch die belebte Geschäftsstraße

des Städtchens R . bummelte — auch Soldaten finden dann
und wann einmal Gelegenheit , zubummeln - undmiÄ
gerade mit einem Kameraden über die Stimmung des
belgischen Volkes unterhielt , da horte ich, me  jemand die
„Wacht am Rhein " pfiff . Unwillkürlich horchte ich aus und
schaute nach dem stolzen Deutschen um , d« mit ^ hrer
Begeisterung unser altes Kampflied pfiff . . Doch welch em
Erstaunen , als wir bemerkten , daß es em innger Belgier
war ! Ja , was soll man dazu sagen ? Da behaupten die
Leute , die Belgier seien uns auch letzt noch femdlich ge-
sinnt ? Wie reimt sich das zusammen ? Fangt das belgische
Volk an , zu erkennen , daß die Deutschen gar nicht so böse
Menschen sind, wse ihnen immer vorgeschwatzt wurde r

Mit solchen Gedanken strebten wir unserem Heim zu,
einem kleinen , aber sauberen Häuschen am Ausgcmg des
Ortes . Unser Wirt , in Friedenszetten Zugführer bei der
belgischen Staatsbahn , empfängt uns freundlich wie immer.
Aus seinen Erzählungen geht aber deutlich hervor , daß er
noch immer auf einen Sieg des Vierverbandes hofft . Daß
er , ein Flame , der die französische Sprache nur sehr mangel¬
haft beherrscht , seine beiden Kinder m der französischen
Sprache unterrichten läßt , sagt an sich schon viel . Noch
offenkundiger aber wird seme Gesinnung , als wir uns emes
Abends über den Krieg unterhalten . . . , -

„Na , lange wird ja wohl der Krieg nicht mehr dauern ,
hatte mein Kamerad gemeint . o

- „Das kann man noch gar nicht wissen , erwiderte
darauf unser Wirt mit einer Miene , als wollte er sagen,
„unsere Freunde werden Euch schon noch aus Belgien her-

"" ^ Noch deutlicher äußerte sich ein anderer Belgier , der
direkt zu uns sagte : „Der Krieg dauert noch mindestens

Was ^ englische und französische Agenten dem . betörten
Volk eingeredet haben , das glaubt es also auch letzt noch!

Im großen und ganzen gibt es heute pei Jt n
von Belgiern : Der eme Teil , der von den deutschen
Truppen keine direkten Vorteile zieht , verhalt sich meist
demonstrativ abweisend . Die anderen aber , die m der
Mehrzahl sind, benehmen sich den Soldaten gegenüber
recht freundlich . Sie verdienen 1?. auch an ihnen sehr mel
Geld oder aber sie erhalten von rhnen Lebensmittel usw .,
so daß sie sich kmrm etwas zu kaufen , brauchen . Daß ihre
Freundlichkeit wirklich ehrlich gemeint ist, mochte r» trotzdem
etwas bezweifeln . Sie sind nur die Schlaueren , welche die
günstige Konjimttur auszunutzen verstehen . . Immerhin
wird es den Belgiern durch die Agenten des Vierverbandes
sogar schwer gemacht , mit den Dmtschen überhaupt zu ver¬
kehren . Wie man aus verschiedenen Bekanntmachungen
ersehen kann , versucht man auch jetzt noch immer und immer
wieder durch Aufstellung schwarzer Listen , Verrufserk arun-
qen Beleidigungen oder gar tätliche Angriffe die belgische
Bevötterung von dem Verkehr mit den bösen Den chen
fernzuhalten . Nur dem strengen Vorgehen der deutschen
Behörden ist es zu verdanken , daß dieser Unfug unterdrückt

werd - ksst kenn  großen und ganzen das Verhälttiis
zwischm den deutschen Truppen und der flämischen Be¬
völkerung nicht nur ein erträgliches , sondern sogar em
recht freundliches . Und wenn auch bisher die Liebe nur
erst durch den Magen geht , so darf man doch hoffen , daß
die freundliche Gesinnung mit der Zeit auch immer ehr-

licher ângsam tzxicht sich ja auch schon bei den Flamen die
Überzeugung und Erkenntnis Bahn , daß nicht das böse
Deutschland es gewesen ist. das die belgische Neutralität
mit Füßen getreten hat . Die flämische Bevölkerung hier-
über immer weiter aufzuklären , erscheint Mir als eme der
wichtigsten Aufgaben . , .

Daß in Belgien immer noch die Spionage blüht,
haben ja erst kürzlich die Zeitungen gemeldet . Selbst die
schwersten Strafen haben in dieser Beziehung vollkommene

politische Rundschau.
Oeutkcbes

+ Die Einführung von Fleisch -, Speck - und Butter,
karten ist nunmehr iür das Reich in Aussicht genommen,
Ein entsprechender Antrag dürfte dem Bundesrat schon jn
den nächsten Tagen vorgelegt werden . Die Butterkarte
soll vermutlich der Streckung unserer im Wimer natur-
gemäß beschränkten Milcherzeugung dienen . Die Einführung
einer Fleischkarte soll nicht so sehr .eine Verminderung alz
— wenn man so sagen darf — eine Verlangsamung des
Verbrauchs bezwecken. Die „fleischlosen" Tage haben sich
zwar schnell eingeführt utrd bewährt , aber eme Abnahme
des Verbrauchs kaum bewirkt . Ein Mangel an Fleisch jft
nicht vorhanden : im Gegenteil hat die letzte ViehzMung
— ihre endgülttgen Ergebnisse liegen freilich noch nicht vor
— eine sehr wesentliche Zunahme der Bestände , namentlich
an Schweinen . Schafen und Ziegen , festgestellt . Die am
gestrebte Regelung des Verbrauchs soll daher un wesent¬
lichen nur eine ungerechte Bevorzugung der bessergestellten
Kreise verhüten , eine möglichst gleichmäßige Verteilung
ermöglichen , vor allem aber zugunsten verstärkter Jett¬
erzeugung wirken.

-I- Eine deutsch -bulgarische Vereinbarung über die
Lieferung von Lebens - und Futtermitteln ist in diesen
Tagen getroffen worden . Die Zentraleinkaufsgenossenschaft
Berlin , die auch im Interesse Österreich -Ungarns handelt,
übernimmt von der bulgarischen Behörde für Heeresver¬
pflegung den gesamten nach Deckung eigener Bedürfnisse
für Ausfuhr verfügbaren Überschuß Bulgariens an Lebens¬
und Futtermitteln , einschließlich der Maisbestände der
Ernte 1916, die im kommenden Frühjahr versandtbereit
werden . Für die Preise wurde eine beiden vertrag¬
schließenden Teilen gerechtwerdende Grundlage festgestellt.
So beträgt der Preis für Mais etwa 150 Prozent dcs
durchschnittlichen Friedenspreises . Auf der Donau werden
die Getreidetransporte in den nächsten Tagen , auf der
Bahn über Nisch—Belgrad voraussichtlich in kurzer Zeit
organisiert . Die Ausfuhren werden also schon bald in
großen : Umfange beginnen.

+ Seit Kriegsausbruch ist es möglich gewesen , noch für
78 Millionen Mark Silbermünzen neu auszuprägen.
Dabei muß man sich vergegenwärtigen , daß hierzu Rob-
silber in einer Menge von 390000 Kilogramm erforderlich
war Dieses wurde der Reichsverwaltung nahezu aus¬
schließlich aus dem Inland zur Verfügung gestellt : Deutsch¬
land ist mithin auch in diesem Edelmetall in hohem Gras¬
unabhängig vom Ausland . Da noch immer Silber znw
Angebot gelangt , wird mit Prägungen fortgefahren , und
zwar werden gegenwärtig ausschließlich Fünfzigpienmg
stücke ausgeprägt , weil vor allem an kleinen Zahlung!
Mitteln Mangel herrscht . Natürlich ist der Preis für Roll
silber unter dem Einfluß der gesperrten Auslandsmarkt-
gegenwärtig nicht unwesentlich höher als im erlesen,
immerhin bleibt aber noch ein ansehnlicher Munzgewmn.
Die neuen Prägungen erfolgen noch auf Rechnung der
außerordentlichen Silberreserve , die in Höhe von 120  Ml
lionen zur Verstärkung unseres Kriegsschatzes gebildet
werden sollte , von der aber bei Kriegsausbruch erst rund
6 Millionen ausgeprägt waren.
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o Wiedersehen mit einem Austauschgefangenen . Im

Jahre 1913 entwendete ein Anstaltspfleg er: m «wer Pr ml
klinik in Niederschönhausen einem russischen Jus izr«
Rubelscheine im Werte von mehreren hundert Mark , Mi
eine wertvolle goldene Uhr und einen Betrag lndeutch
Gelde . Um sich der Verfolgung zu entziehen , fluchtete st
Dieb nach London , wo er nach Ausbruch des Kriege
interniert wurde . Als Austauschgefangener traf der Mann
jetzt in Hamburg ein ; bald nach semerAnkunft w o
Hafenstadt begab er sich auf das Meldeamt , um !
Papiere in Ordnung zu bringen . Bei dieser Gelegen^
stellte die Behörde fest, daß er wegen des obigen^
stahls steckbrieflich verfolgt wird ; er wurde daher in
genommen . .. .

o Eine Theaterdauerkarte als Ragelpramre . ^
eine originelle Art will der Leiter des Stadttheat s
Posen , Direktor Gottscheid , die dortige EmwohnerschaN^
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_ _ Direnor Worncyew , me 2 «T̂ iftern.
erhöhter Nagelung des Eisernen .Wehrmannes . beM ^ .

:te eine Dauerkarte für die gegenwaftige WlNlEr stiftete eme ^ auerrarie iut mc uin
spielzeit , die jeder gewinnen kann , der m der Zeit ms -
20. November einen Nagel für den Eisernen Web w
erwirbt . Gewinner ist derjenige , deffen Nanie aus e
urkundlich festgelegten Stelle beZ „GüldenenBuck s ^
stehen kommt . Der Erfolg dieser Pramienaussetzung >ou
ganz gewaltiger sein.

O Hundefett für Süddentfchl -rnd nagendes Sch
ist massenweise an Delikatessen- und Flettchhand er
nehmlich Süddmtschkands von Slern \n  Danemar »
janöt worden . „Ich erlaube mir °nzusragen ob Sie
wendung für Hunde haben , geschlachtet oder,lebend , o
Sie Fett daraus gewinnen können . Ich horte , oa» ^
in Süddeutschland gerne Hunde sperst und bitte ^ ^
Mitteilung , was Sie für das Stuck und Kllo .. »
wollen . Achtungsvoll V Hauch , Kolontalgeschai - ^
Himdeexporteuc hat natürlich keine Bestellung ^
Deutschland erhalten

O Die Musikabtcilungcn der Ersatztrupp
Bisher war den bei den Ersatzformationen gebiide e ^
abteilungen das außerdienstliche Spielen untersagt.
Verbot ist jetzt dahin eingeschränkt worden , daß den gP

abteilungen das außerdienstliche Konzertieren J^ re-
schlossenen Verbände und m Uniform von den steu
tenden Generalkommandos gestattet werden kanm ^ ^ r
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O Maßregeln gegen die Aufkäufer . Für de" A" ra!-'
hni  hpr Magisttat auf Grund de^ Buuoe^ ^Viehinarkt hat der Magistrat auf Grimd

Verordnung zur Regelung der Preise für SchlachM ^ „g
und Schweinefleisch angeordnet , daß kem Kauier v ^
sei, an einem Markttage direkt oder durch VerM ^,B
Dritter mehr als 200 Schweme zu kaufen . Die ^ M-
des Viehhofes ist ermächtigt , ie nach der Hohe ° Ia (fen
triebes eine Ermäßigung dieser Zahl emtreten r
oder eine Überschreitung zu gestatten . Diese
ist bereits für den Markt vom 13. November m
getreten . — Jn Berlin , wie in andern : «roßen ^0
war am ersten Tage nach dem Inkrafttreten
preise der Schweinemarkt außerordentlich stm . ,

q  Die Spionage in Belgien . Wie die S .
erfährt liegt das Feld der Tätigkeit für die ^
Spione fast ausschließlich in dem Ausspahen de
bahnzüge , die die deutschen Truppen befördern . M
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^ „vtaufgabe dient das Zentral -Spionagebureau . das
Sreicf ) in der holländischen Grenzstadt Mastricht er-
Itet hat . Von dort aus wird,dasLanze Spwnagesystem
^ Nelaien ' geleitet . Sobald ein Eisenbahnzug mit deutscheninvemlc » » . . , . snrA (Sinnen
Säten ausgespäht ist. wird die Nachricht durch Etappen

Mastricht weitergegeben und von da nach Parts
Kravhiert.

Lunte Leitung.
Rückkehr eines Totgesagten . Ein Fleischergeselle

M Sandersleben war in d» Verlustliste al^ arWer Ŵesfi
ffj gefallen verzeichnet . Da auch seme Eltern amtllch
^ Regiment die Todesanzeige erhielten , erschien leder
rm isel ausgeschlossen . Vor einigen Tagen kehrte nun der
geglaubte glücklich, wenn auch nicht heil , m fern Vater-
U  zurück . Er hatte auf dem Schlachtfelde Nicht weniger
5neun Schüsse erhalten , aber noch soviel Kraft gehabt,

1 in einen Erdtrichter , den eine Granate ausgehoben
Ae zu schleppen . Als er hier nach tanger Ohnmacht
8er zu sich kam, war er bereits mit Erde bedeckt!
Wen ihm lagen gefallene Kameraden , und er iah , wie
L alter Mann und eine Frau damit beschäftigt waren,
tat Erdtrichter einzuebnen und die Leichen darin zu be-
ien . Als er sich rührte , kam die Frau herbei , und der

Wwundete wurde nun auf einer Bahre m das nachm
Zische Lazarett geschafft, wo er lange Mischen Tod mrd
g-ben schwebte. Jetzt wurde er nach semer Genesung beim
Men Gefangenenaustausch über die Grenze gebracht.

Wunderbare Rettung . Der Weser -Ztg . wird aus
Kuchhausen berichtet : Vor einigen Tagen beobachtete em
«söqer in der Feldmark einen Habicht , der eine Taube ge-
W-gen hatte . Bei diesem Mahle wurde der Raubvogel
W , den Jäger gestört und mutzte es im Stich lassen.
Als sich der Jäger die zurückgelassene Taube naher besah,
nachte er die Entdeckung , daß es eine Brieftaube war,
welche eine wichtige Depesche bei sich trug . Ein Flugzeug
ivar durch Versagen des Motors gezwungen gewesen, auf
hein Meere niederzugehen und hatte die Taube mH der
Sitte um Hilfe fliegen lassen. Sofort eilte d^ Jager zum
Msten Telegraphenamt , gab Mitteilung nach Wilhelm .^
haven und hatte nun die große Freude , von dort die
Nachricht zu erhalten , daß infolge seiner Depesche Re
Bergung des Flugzeuges und die Rettung der Besatzung
möglich gewesen sei.

Ein seltsames Zusammentreffen . Im Lazarettzug
der Wiener Freiwilligen Rettungsgesellschaft , den Graf
Hans Wilczek , der Mitgründer und stete Förderer dieser
Gesellschaft, nach den Karpathen ms endlich befreite
Galizien führte , lagen eines Tages auch zwei deutsche unter
Offiziere leicht verwundet nebeneinander . Der eme fragte
dm anderen woher er stamme . „Aus Wauen , war die Unt-
mort. — „dort habe ich mich vor 2 Monaten m >t emem
Mädel verheiratet ." — „So . da werde ich sie wohl kennen,
ich bin auch aus Plauen . ist die Photographie,
ch trage sie immer ber mir , hübsches Mädchen , was?
.Menschenkind, das ist doch. meme Schwester ! - Und so
Wen sich die Schwäger , die sich gar nicht kannten , im
Epitalszug gefunden . Graf Wilczek aber spendierte ihnen
eine Flasche Rotwein , die sogleich auf das Wohl des
.hübschen Mädchens " getrunken wurde.

Gcfanqcncnveruchmung . Eines Tages kam unverhofft
etwas vom Himmel heruntergesallen mitten ln eme ^ atter-
lolonne auf dem östlichen Kriegsschauplatz . Es war schon
dunkel, da schwirrte das überraschende Meteor auf den
Parkplatz nieder . Die tapferen Bäcker greifen zum Ge¬
wehr und knallen in die Dunkelheit . Dann stürzen sw vor
Md entdecken ein russisches Flugzeug — ^ er . Sie suchen
im nahen Gebüsch und ziehen nach wenigen Minuten zwei
kräftige Männer hervor , einen großen , breftknoch gen
Oberleutnant und einen gedrungenen , verbissenen kleinen
Khnrich. Der Nachrichtenoffizier vernimmt die im
lnumph eingebrachten Gefangenen . Doch Verräterin
nichts: Den Russen ist es schlecht ergangen , lß» oW,
«wohl. Aber sie haben zu Hause noch Reserven rm Uber
»uß und das Kriegsglück ist launisch und wandelbar . Man
cht ihnen die Lagekarte : Hier stehen wir Deutschen , au
Me Festungen in unserer Hand ! Der Große lachtIe
«ich : Wenn schon. Der Kleine ruf Mit b eenden
Ageu: Geht nur immer weiter nach Rußland hmem . Ihr
kmnt in die Wüste . Ihr rennt in den Wmter ^ hr
werdet schon sehen. Und ungefähr so reden die Gefangenen
Le, Offiziere wie Mannschaften.

mutter gestattet wird . In solchen stcallen werden Anträge der
Witwen auf Übertragung ihres ehelichen Namens an das an
Kindes Statt angenommene Kind berücksichtigt, sofern sich nicht
besondere Bedenken ergeben . Die nächsten Verwandten,
Vater oder Brüder des verstorbenen Ehemannes der Witwe,
werden wegen der Übertragung ihres Familiennamens an
das Kind allerdings gehört werden ; sie werden öabei aber
darauf hingewiesen , daß nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
weder durch die Adoption noch durch die Namensbeilegung
ein Verwandtschafts - oder Schwägerschaftsverhalfins Mischen
ihnen und dem Kinde , infolgedessen auch em Erbrecht des
Kindes ihnen gegenüber nicht begründet wird . Bnngt die
annehmende Witwe die Zustimmung der Verwandten ihres
gefallenen Mannes zu der Namensänderung schon vor der
Adoption bei. so ist es möglich, nach Prüfung des Falles die
Namensänderung schon vor dem Adoptionsakt so zu geneh¬
migen , daß die Berechtigung zur Führung des ehelichen
Namens der annehmenden Witwe durch das Kind mit der
Vollziehung der Adoption in Kraft tritt.

lokales und provinzielles.
o Nachforschung nach Permistten . Den Angehörigen

m Verwundeten wird anheimgestellt , falls ihnen über
deren Verbleib innerhalb drei Monaten keine Nachricht
Agegangeu ist. Dienstgrad , Namen und Truppenteil
r-m Zeniral -Nachweisebureau des Kriegsministeriums,
Berlin NW 7, Dorotheenstraße 48, mitzuteilen , damit fite
«lahme des Verwundeten in den Vermißtennachweis

Mgt und Nachforschungen angestellt werden . Dabei
®äre auch anzugeben , welche Nachricht den Angehörigen
tom Verwundeten selbst oder von anderer Seite über
«n Verbleib zuletzt zugegangen ist.c . '

0 Ausdehnung der Kriegsfürsorge . Bei einer im
^kichstagsgebäude abgehaltenen Besprechung zwischen Ver-
lletern der Reichsbehörden , der Bundesregierungen , der Ber¬
ber der deutschen Städte und größeren Landgemeinden
i°>vie der industriellen , landwirtschaftlichen und gewerkschaft¬
lichen Verbände handelte es sich um eine wichtige Aus-

nung der Kriegsfürsorge über die bisher gewahrten Unter-
jungen hinaus . Das Gesetz geht davon aus . daß die
^gehörigen der aftiven Mannschaften keine Unterstützung■Li um  S rnnnift nnfll nPI"«'gehörigen der aktiven Amimmmur .,
b« en. da junge Leute von 20 Jahren und wenig darüber
Oft Alt_ :_ rir nniprssunen nnven . ^)l"

Kriegs - W Lkronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Unseren gefallenen Helden.

oa junge uuu ^
ff allgemeinen keine Angehörigen zu unterstützen haben , rue
ff̂ er gemachten Erfahrungen haben nun aber dazu gefuffrt.

die Eltern , und (in den verhältnismäßig nicht , zahl
^,en Fällen , in denen es sich um Verheiratete handelt ) die
^mittelbaren Familienangehörigen , ferner Geschwister unter
15 Jahren , die von den betreffenden Soldaten unterhalten

ien oder im Lause des Krieges der Unterhaltung >b -
»ig geworden sind, sowie uneheliche Kinder der Unlcr-

jung teilhaftig werden sollen. Die Unterstützung wird arff
Angehörigen sämtlicher Mannschaften ausgedehnt , auch
Unterschied gemacht , ob es sich um Reserve . Landwehr

?d°r Landsturm handelt : auch werden die Armierungsmann.
ten mit einbegriffen . Wann das Gesetz Kiost fiit.

. ^ noch nicht seit: in Aussicht genommen ist dafür der
r Q Adoptivn von Kriegerwaisen . Vom preutzischen

>̂ « Minister sind Anordnungen erlassen, welche d.
lsn  von Kriegerwaisen erleichtern sollen,
Optionen finden sich nicht selten finderlose Kn gorw.twen
t . die durch Annahme und Erziehung elnes K̂mdes Trost
neuen Lebensinhalt finden wollen . Nach dem Bu ger
n Gesetzbuch erhält das Adoptivkmdei ' rFraudm
llunnamen . den die Frau vor ihrer Verherratung gewo^
..Eine andere Namensführung ist nur auf „„ osbebörde

,. daß nach der Adoption von der Verwaltung - b i
ittfce die Führung des ehelichen Namens de

4 November . Neue Erfolge der Deutschen und Oster-
reicher bei Czartorpsk . — Italienische Angriffe bei Gorz ab¬
gewiesen. — Österreichischer Vormarsch gegen die Monte-
negrinischen Grenzstellungen . — Siegreiches Vordringen der
Bulgaren auf Nisch.

5. November . Erfolgreiche Gefechte der Deutschen gegen
die Franzosen bei Le Mesnrl und Massiges . — Fortschritte
der Deutschen gegen die russischen Truppen bei Budka . Dre
Serben zur Aufgabe ihrer Stellung im Morawatale ge¬
zwungen.

5. November . Englische und französische Schiffe be-
schießen an der Dardanellenfront erfolglos das offene Dorf
Enos . — Französische Streitkräfte bei Strumitza von den
Bulgaren geschlagen. — Die Russen aus Siemikowce ge¬
worfen . — Erlahmen der italienischen Offensive auf der
ganzen küstenländischen Front . Vereinzelte Vorstöße der
Italiener brachen in österreichischem Feuer zusammen . Nachts
wurden sechs feindliche Angriffe auf Zagora abgeschlagen.
Ein italienisches Lenkluftschiff warf wieder über Miramar
Bomben ab.

6. November . Im Handgranatenkamvf wurden die in
den Ostteil unseres neuen Grabens nördlich von Massiges
cingedrungenen Franzosen wieder daraus vertrieben.
Sonst verlief der Tag unter teilweise lebhaften Artillerie-
kämpfen ohne Ereignisse von Bedeutung . — Russische Durch¬
bruchsversuche bei Dünaburg abgewiesen. — Kraljevo von
deutschen Truppen genommen . — Die zweite serbische Haupt¬
stadt Risch nach dreitägigen Kämpfen von den Bulgaren
erobert . Im Tale der westlichen Morawa wird südöstlich
von Cacak gekämpft. Stubal ist erreicht, der Zuvanjevacka-
Abschnllt ist überschritten . Im Morawa -Tal wurde bis über
Obrez -Sifirica nachgedrängt : durch Handstreich setzten sich
unsere Truppen noch nachts in Besitz von Barvann . über
3000 Serben wurden gefangengenommen . Bet Knvivir ist
die Gefechtsfühlung zwischen den deuffchen und bulgarischen
Hauptkräften gewonnen.

7. November . Vergebliche Angriffe der Russen vor
Dünaburg . — Deutsche Truppen dringen bis Krasevac vor.
— Bei der Einnahme von Kraljevo durch die Deutschen
wurden 130 Geschütze erbeutet . — An der Strppa schlagen
die Österreicher erneute Angriffe der Russen ab . — Die bul¬
garische Armee auf der Verfolgung der flüchtenden Serben.
— Engländer und Franzosen bei Strumitza von den Bul¬
garen geschlagen. m .

8. November . Heftige Kämpfe in den Vogesen . — Ber
Douai schießt Leutnant Jmmelmann ein mit drei Maschinen - !
gewehren ausgerüstetes Flugzeug der Engländer ab . — Starke -
Angriffe der Russen südlich und südöstlich Riga abgeschlagen.
— Krusevac besetzt. 3000 Serben gefangen . 10 Geschütze
erbeutet.

8 . November . Heftige Kämpfe an der italienischen
Front — Die Italiener eröffnen das Feuer auf Riva (Garda-
fee). — Die Einkreisung der Serben macht weitere Fort¬
schritte. ,

9. November . Vor Dünaburg werden dre Russen
weiter zurückgeworfen. — Die Armee Ltnsingen liefert bert
Russen ein erfolgreiches Gefecht bei Komarow . Dre Serben
südlich Kraljevo und Krusevac erneut geworfen . Die Beute
von Krusevac beträgt 50 Geschütze und 7000  Gefallene.
Die Bulgaren haben Lescovac genommen . — Englisch-franzö¬
sische Truppen von den Bulgaren zwischen Krivolac und
Prtlep geschlagen.

9. November . Die bulgarischen Truppen gelangen in
der ganzen Front an die Morawa . — italienische Angriffe

ffloSnt u»d in dm ° ° » d-n O ---
reichern zurückgewiesen. - Die Serben südlich von Krastevo
erneut von deutschen Streitkrästen geworfen.

10. November . Russische Angriffe westlich von Riga
! zurückgeschlagen. — Ein Durchbruchsveyuch der Russen ber
: Budka verhindert . — Die Beute von Krusevac betragt 103
^ fast neue Geschütze, große Mengen Munition und Krrego-
! material . > ,

10. November . RussischerDurchbruchsuersuch becCzarto-
> rysk vereitelt . — Italienische Angriffe auf verschiedenen Punkten
! der österreichischen Front abgewiesen . - Die Einweisung der
i Serben macht weitere Fortschntte . — Am 5. d. Ms . wurüe
i [m  Finnischen Meerbusen das Führerfahrzeug emer russischen

Minensuchabteilung , am 9.. nördlich von Dunfirchen fim
Kanal ) ein französisches Torpedoboot durch deutsche b -Boote

' XovtmUx.  An der Westfront lebhafte Artillerie-
kämpfe. — Feindliche Angriffe in der Gegend von Riga
gewiesen. — Die Verfolgung der Serben südlich der Morawa
macht Fortschritte . 4000 Serben gefangen.

11. November . Die Russen von österreichischen Kräften
an der Stpr zurückgeworfen. — Erneute vergebliche Angriffe
der» Italiener gegen Gürz abgeschlagen. — Starke Verluste
der Montenegriner bei Trebinje , wo der österreichische Angriff
fortschreitet . — Die Bulgaren überschreiten bei Alekfinac die
Morawa.

12. November . Zwei englische Doppeldecker im Lust¬
kampf an der Westfront heruntergeschossen. ■— deutschen
Truppen setzen auf der ganzen Front die Verfolgung der
Serben fort , machen 1700 Gefangene und erbeuten elf
Geschütze.

13. November . Das englische lt -Boot „6 20 " von den
Türken in den Dardanellen vernichtet . — Neue Erfolge der
Österreicher bei Czartorysk. — Italienische Angriffe bei Gorz
unter schweren Verlusten abgeschlagen. — Die bulgarische
Armee hat an ihrer ganzen Front den Morawa -Ubergang
erstritten.

13. November . Russische Vorstöße an verschiedene,
Punfien der Front abgewiesen . — Auf dem serbischen Krieg
schauplatz sind die Paßhöhen des Jastrebac (südöstlich r
Krusevac ) genommen . 1100 Gefangene fielen in die H<
der Deutschen.

Als die Fanfare des Krieges
In Westen und Osten erscholl.
Des Landes Freiheit zu wahren;
Da strömten herbei sie in Scharen,
Und mächtig das Herze schwoll.

Ein Wunsch nur beseelte alle:
Zu strafen den frechen Feind.
Es gab jetzt nicht mehr Parteien
Noch Klassenhaß und Entzweien,
Die Schmach hatte alle vereint.

So zogen sie heiteren Mutes
Ob rings auch Geschützdonner grollt,
Hinaus zu dent Schlachtenorte,
Beseelt durch die flammenden Worte
„Ich habe den Krieg nicht gewollt ."

Des heißen Ringens Gemetzel
Wohl feuchtet es unseren Blick,
Denn es mußte so mancher der Guten
Auf dem Felde der Ehre verbluten,
Verfallen deni herben Geschick!

Doch nie werde ihrer vergessen!
Der Schwur sei echt und wahr.
Dies Denkmal bleibet bestehen,
Und nie wird die Zeit verwehen,
Die einst diese Helden gebar.

OttovonWeickhmann - Brüssel

Kriegswochen -Speisezettel.
Was den Montag anbelangt,
Laß das Fett entsagend liegen,
Denn nur so wird ' s der Entente
Möglich sein, ihr Fett zu kriegen.

Wie du John den Sieg verpurrst,
Quält am Diensta dich alleine,
Alles andere ist dir Wurst . —
Na , dann kauf dir man auch keine!
Mitrwvchs fülle dir den Wanst
Fett und Fleisch beherrscht die szene.
Spachtle heut , so viel du kannst!
(Wenn  du 's kannst, Freund , notabene !)

'wCl

Der sonst Kochfleisch nie gemocht,
^IDenk am Donnerstage , daß es

Nicht entfernt so ausgekocht
Wie John Bull , Ziel deines Hasses!

Fleischkost nie am Freitag heisch' ,
Bis zum Freudentng auf Erden,
Wo wir an Aegyptens Fleisch-
Töpfen siegreich sitzen werden!

Nimm nichts Schweinernes zum Ziel
Samstags früh dir , ninim 's erst spater
Abends gibt 's ja dann so viel
Eh 'bruchsstücke im Theater.

Was dir immer gut schmeckt, pack'
Dir 's am Sonntag in den Magen!
Wunderbarer Vorgeschmack
Von des Friedens Sonnentagen!

Caliban im „Tag ".

Berantwvrtlich: Adam E t i e n n e, Oestrich-

Nr . £772.
Neuzeitliches
Prinzeßkleid

Lin Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Die Bemühungen unserer deutschen
Fleiderbünstler . zu denen nicht nur
die Schneiderinnen , sondern auch
Künstler und Kunstgewerbler beider-
lei Geschlechts gehören , sind anerkann-
termaßen mit Lrfolg gekrönt worden.
Das beweisen die vielen neuen Vor¬
lagen , die von ihnen herausgebracht
wurden , wenn dabei auch ennge
Anleihen bei den Moden früherer
Zeiten gemacht wurden , so könnte
wohl niemand bestreiten , daß dre
Neuheiten auch viel Ligenes . aus der
Erfindungsgabe der jetzigen Sach-
leute kervorgegangenes aufweisen.
Das dürfte auch von dem Prinzeß¬
kleid zu behaupten sein , das jetzt im
wahren Sinne des Wortes „neu¬
erstanden"  ist , denn es weicht von
deni früherer Tage ersichtlich ab.
Unsere Vorlage wurde ans schwär-
zem tindener Samt gearbeitet , der
sich vorzüglich zu der neuen Prinzeß,
form eignet . Ls ist aus vier Bahnen
zusammengesetzt , die unten glockig

-- fallen . Den Vorderteilen sind
- cingearbeitet , durch die eine

-̂ idene Schärpe gezogen
s ->m Rücken in eine

und in langen
--er Seide
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Wenn Sie Bedarf in

haben versäumen Sia nicht die reichliche Auswahl aller Arten fechuhwaren tur lierren , j
K inder in allen Leder arten in unseren 7 Schaufenstern zu bfsichUgen . Wir verkanten , so
Vorräte reichen noch preiswert , in Winter -SchuUwaren haben wir grosse Auswahl , ganz
in Kameibaarecbuben . Wir verkaufen noch _ _
elegante » amcn -Halbschoh « mit Laekkoppe » * u * ' g
desgleichen elegsnte Damen Stiefel mit Lsekkappen * « ®
Warme H .au * pni »toff "*l

Herren - Stiefel i »| it und ohue Lack kippe « von IO 50Elegante

7.50 Rk.
8 .50 „

allen Grössen preiswert

Ei « Feste ?» kräftiger Rindboxstlefel Kr . 27 30
die » « fb n in Kr . 31 35
i  hübe mit und ohne Kägel . II « I * scbabe mit Lederscbatten in

Einkauf noch grosse Vorteile.

Wir bieten Ihnen

35 Schusterstr . 35
Ecke I

Betgelsgassc.tWfams Oebr .David ,Mainz,

.Gipografec'
(gesetzlich geschützt)
ist ein bewährtes

Blutreinigungsmittel

Damen-Jaoken -Kleider
M 25 - 33 .- . 38 .- . 42 .- u. höher

Damen -Mäntel
in flauschartigen Stoffen

15.- , 17.—, 21. . 25

D &men -Mäntel
Astrachan

M 29 .- , 39 .- , 44 .-

Backfiseh -Jaoken -Kleider
jK  20 —, 25 - , 28 - , 32 - und hoher

Mädchen - Kleider
Lge. 70 bis 105 cm

M 12 - , 15.— 18 - , 24 - bis 35 . -

Baokfisch -Mäntel
ii .—, 16.- , 19,75 , 23 — und höher

Mädchen-Mäntel
Lge- 80 bis 110 cm.

M 13 —, 14 75 , 18 - , 22 . bis 40 .-

Samt
die grosse

Mode!

Astrachan
der elegante

Mantel!

0 in grösster Ans

Gr 0. M 5 .75, 6.50 , 7.— und die beliebten

M 7 .1“ ’ 8 25 ' SIS Bleyle ’s Anzüge

moderne Formen , alle Farben der Mode!
Gr  es M 6 .50 , 7.25 , 8 .50 , 9 - , 10 .50 und höher

" n  j( . 7 .25 ' 8 . - .' 9 .50 JBieyies Äszuge

. .. . .. .. . . . . im. — . .. .. - . -. .. .. . . .. . . . . ... .. . . . .

- - Muffs passend

.“ srÄfsarta i I .> - . ws * »
Mu* un? Ll 1ÜZ b : " ■ UU,  I Muff und Sto .a - U. .. »0 .75 und

Schwarze Plüsoh -Kravatten M 3 .80 , 6 .75 , 8 .50 , 10 .50 , 11.50HE » Schwarze Plüsoh -Kravatten M 3 .80 , 6 .75 , 8 .50 , 10 .50 , 1 .

. . . . . .. .. . . . . . . - . - . -. -. .. .. — . . . .. . . .. . . —
iuuo .cS. :K .x :rxo .© r - ;M .xxi &. ... Aufw«hi

lim
fördern.M'sing

Rü

Kimler - Hftte
Schwarz Plüsch

3 .75 , 5 .50 , 6 .50 , 11.50

Kln der - Häte
Schwarz Astrachan

i\l 3 .50 , 4 — , 5 .25 , 7 .25

Schweden -Mützen
Wachstuch Lederkopf Lederkopfvvactisiucii r» i a
m Pliisclirand m. Plüschrand m Pelzrand
M 1 .65 , 2 - M 3 .50 M 6 .75

in hervorrag ender
Auswahl

latrosen - Mtzen
mod. kleine Formen

M 1 .35 , 1.75 , 2 .25 u . höher

Lotz 8c Soherr lllmn

Hie
einfauf
in die S
zum 25

Ni«

tüte r>
der pi
fdilum
destoi

. zumi
■Seit
Venm
Haupt
sauget
übenr
undt
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Mste
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Pelzwaren
solider gediegener Kürschnerarbeit und jeder Preislage empfiehlt das

j 7.ial -(»eschiift

K . 81 . II äüäiiBF r 1 ei ii » « «»» --
Inhaber : Max Kirsten

Ecke Ludwig - und Fuststrasse . Telefon 1817.
Grösstes und ältestes Haus der Branche am Platze.

Ich leiste für meine sämtliche Ware die weitgehendste Garantie,
weil ich selbst fabriziere.

«Uctwctcftg *. A ®P* el

Erfolgreich bei Nerven, Rheuma¬
tismus , Angenübel, Schwerhörig-
(eit , Arterienverkalkung , Hart¬
leibigkeit, Gallensteinleiden, ver¬
seuchtem Blute Preis : Mk. 1,73»

3 Karton Mk. 5, —.
Allein-Depot:

Dom -Drogerie W llrelm Otto,
Mainz,  Leichhofstraße 5.

Nach ausw . Versandt d. Nachn.

Pianos

»orrättg in der Expedition des Rheingauer Bürgersreuud-
abzugeben bei

Johann Kilian , Winkel

neu und gebraucht.
Stets ca. rr gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. 150
an . Harmoniums und Flügel.
Größte Auwahl in Mietpianos u.
Harmoniums

Schmitz.

WHirud der Krisgszeit

PlanoV
eigener Arbeit mit Garantie.
Mod.ISludier-Piana1,22 cm rjijiOJ

eleg. Herren»u. Knab.-Anz., Ulster,
Paletots , cinz Hosen. Joppen , die
bek. ichaswoll. Anz., Gummimänt.
s. Herren u Damen, Kapes, Bozen.
Mäntel , Kinder-Anz, darunt . sehr
viele einzelne Stücke, Schulhosen
zu u . unter Einkaufspreisen !
Neugasse 22,1 St, kein Laden,Wiesbaden

2 Cäcilii-
3RbenaniaA
4 B
5MoguntiaA
6 .. B
7Salon A
8 ;, b

ÜerMonotkö —20 Mk. K»»» "
Willi. Müller;Maiß
jg.  AL"SÄ>

1,25
1,28
1,28
1,30
1,30
1,32
1,34 „
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ohne AusslbM

MochZnlÄisli
bestes Kraftfutter für Hustm
und sonstiges Geflügelä st*
16  Pfg . hat ständig abzuge--'

Irurr HennernaM
Winkel a. Rh -, Kirchweg
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